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Liebe Leserinnen und Leser, in diesem Buch gibt es potenzielle Inhalte, die vielleicht unangenehme Gefühle hervorrufen können. Aus diesem Grund gibt es am Ende eine Inhaltswarnung!









Für mich und meinen Traum.
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Gebrochene Herzen wollen geheilt werden…


»Jeder Mensch hat ein Geheimnis, nicht wahr?«






Playlist


Prolog: Set Fire to the Rain - Adele


Drivers license - Olivia Rodrigo


Daddy Issues - The neighborhood


Wildflower - Billie Eilish


I Know the end - Phoebe Bridgers


I don’t know you anymore - sombr


Apocalypse - Cigarettes After Sex


Compass - The Neighborhood


Nervous - The Neighborhood


We Hug Now - Sydney Rose
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Prolog


Aria


31. März.


Feuer. Der Anblick von Feuer. Bisschen beängstigend, nicht wahr? Aber es ist schön.


So wunderschön. Ein großes Osterfeuer. Das ist schön. So viele Kinder laufen herum und spielen. Meine Freunde sind auch hier. Nick, mein Bruder, macht Marshmallows für die Kinder. Alle haben Spaß. Die Eltern unterhalten sich miteinander und ich soll aufpassen, dass die Kinder nicht so nah am Feuer stehen oder nicht auf die Straßen rennen. Eine verantwortungsvolle Aufgabe.


Sehr anstrengend…


»Mach dir keinen Stress. Es wird schon nichts passieren.« sagt mein Vater. Ich nicke leicht.


Ich stehe von meinem Stuhl auf und gehe ein bisschen ums Feuer herum. Die Wärme ist so schön. Die Kinder spielen mit einem Ball mit meiner Schwester Alina. Sie sieht so glücklich aus.


Ich hoffe, sie wird es für immer sein. Ich starre nach oben in den Himmel. Die schönen leuchtenden Sterne erscheinen. Die ganzen Menschen, die sich amüsieren.


Plötzlich schreit jemand auf und ich höre nur einen Knallen.


Was? Was ist passiert? Ich drehe mich um und sehe Alina.


Meine Schwester. Auf der Straße am Boden. Der Ball liegt neben ihr. Verdammt. Nein, bitte nicht. Ist das ein Traum?


Ein kleiner Junge und die Freundin meiner Schwester fangen an zu weinen. »Sie wollte doch nur den Ball holen. Sie hat nicht aufgepasst…« sagen sie.


Wieso hab ich nicht besser aufgepasst?


Wieso? Ich renne zu ihr. Alle im Schock. Meine Eltern und mein Bruder kommen zu mir.


Sie blutet. Ihr Herz schlägt nicht mehr. Kein Puls.


Sie ist tot.


Sie ist tot.


Ist das meine Schuld?


Weil ich nicht aufgepasst habe?


Was für eine Schwester bin ich, wenn ich nicht mal auf meine kleine Schwester aufpassen kann…


Alles ist meine Schuld…


Ich breche zusammen…
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Chapter one


Aria


12. April.


Schmerz. Schmerz. Schmerz. Das ist das Einzige, was ich gerade fühle. Fast 2 Wochen sind seit dem Unfall vergangen und ich gebe mir die Schuld dafür. Alle haben mich angestarrt. Dachten sie, dass ich etwas damit zu tun habe? Sie haben nur einen Knall und Schreie gehört. Ihre Schreie und meine Schreie. Mein Geheul. Warum sie? Warum?


Sie war doch so jung. 10 Jahre…


Ich kann mich nicht kontrollieren und Tränen kommen wieder aus meinen Augen. Sie tropfen auf das Papier runter, auf dem ich gerade versuche etwas für sie zu schreiben. Eine Rede.


Verdammt. Ich zerknittere das Papier und werfe es in den Mülleimer. Ich kann das nicht mehr…


Ich habe keine Kraft mehr. Meine Zimmertür ist abgeschlossen. Ich will mit niemandem reden.


Ich will alleine sein. Ist das gut? Nein. Wahrscheinlich nicht.


Ich habe seit fast 2 Wochen kaum etwas gegessen. Nicht, weil ich nicht will. Ich habe keine Kraft dafür. Ich habe seit dem Unfall nicht mehr geduscht und gehe nicht zur Schule. Meine Mutter sagt mir, dass ich wieder zur Schule gehen soll, aber…ich kann nicht.


Ich nehme mir wieder ein Stück Papier und versuche mich an schöne Momente zu erinnern. Tränen bilden sich, aber ich lächle leicht.


»Aria, komm mit in den See.«, sagte Alina. Ich lächelte sie an und nickte leicht. Ich sprang in den kalten See. Ich zuckte, weil das Wasser kälter war als erwartet. Alina spritzte mich mit Wasser ab und lachte. »Hey! Nicht fair!«, sagte ich. Sie lachte bloß. Ich seufzte und schwamm näher zu ihr. Ich hob sie hoch und sie sagte zu mir: »Hey! Lass mich runter.« Ich schmiss sie in den See. Das Wasser spritzte hoch und traf mein Gesicht. Als Alina das sah, lachte sie. »Karma!« rief sie. Woher hatte sie das jetzt? Von mir?


Wir fuhren mit dem Auto nach Hause und Alina war auf meiner Schulter eingeschlafen. So ein nettes kleines Mädchen. Ich kann stolz darauf sein, dass sie meine Schwester ist.


Als ich fertig bin mit Schreiben, lege ich mich auf mein Bett und schalte meinen Fernseher an. Ich habe keine Kraft, mein Zimmer zu verlassen.


Also gucke ich meine Serie "Outer Banks" weiter.


Aber das hält nicht lange. Ich verliere mich in meinen Gedanken. Ich denke an Sie, aber ich weine nicht. Habe ich endlich keine Tränen mehr? Ist es endlich soweit, dass ich nicht mehr weinen kann? Ich bin so tief in meinen Gedanken versunken.


Plötzlich höre ich eine Stimme. »Aria?« Sie ist bekannt. Sehr bekannt. »Aria!« Ich zucke zusammen und sehe meine Mutter, die vor meinem Bett steht. »W-Was ist?« frage ich langsam.


»In 2 Tagen ist die Beerdigung. Vergiss das nicht.« sagt meine Mutter. Richtig, die Beerdigung. »Aria!« Ich zucke wieder zusammen.


»Ja?«


»Sag es!«


»Was?«


»Sag, dass du es nicht vergisst!« sagt meine Mutter wieder.


»I-Ich vergesse es nicht…« sage ich stotternd. »Gut…« Dann verlässt meine Mutter mein Zimmer.


Verdammt. Schaffe ich die Beerdigung? Schaffe ich das? Alle werden mich angucken. Wieder. Nein, es ist nicht meine Schuld. Das kann jedem passieren, oder nicht? »Aria?« fragt eine ruhige Stimme. Mein Bruder.


Ich blicke auf. »Ja?« Er ist der Einzige, der mich jetzt noch verstehen könnte.


»Du hast dein Zimmer jetzt schon seit fast zwei Wochen nicht verlassen. Ich verstehe auch warum, aber versuch wenigstens mal etwas zu essen und zu duschen.«


Ich weiß. Tut mir leid. »A-A« Aber weiter komme ich nicht.


Er fällt mir ins Wort.


»Nichts aber. Ich helfe dir, okay?« Ich nicke leicht und er umarmt mich.


»Wir schaffen das, okay?« Ich nicke und erwidere die Umarmung.
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Chapter two


Aria


14. April.


Die Beerdigung. Heute.


Kann ich das? Schaffe ich das? Alles für sie. Alles für Alina.


Alles für meine Schwester. Für sie. Was, wenn…? Was, wenn?


Diese Frage spielt sich immer wieder in meinem Kopf ab.


Wann werde ich aus diesem Alptraum geweckt? Wann? Das ist die Frage. Kriege ich auch eine Antwort? Nein.


»Aria, beeil dich mal!» ruft meine Mutter.


Ich seufze und ziehe mein schwarzes Kleid an. Ich merke, wie locker es sitzt. Wahrscheinlich, weil ich nicht viel gegessen habe die letzten Wochen. Ich verliere mich wieder in meinen


Gedanken. Alles ist schwarz. Leer. Verdammt. Kann mich jemand hier raus holen?


»Aria? Kommst du?« fragt Nick vorsichtig. Danke. Ich nicke leicht und gehe die Treppen runter. »Endlich.« seufzt meine Mutter. Ich weiß, dass sie nicht zu spät kommen möchte. Es ist aber verdammt schwer für mich. Warum versteht sie das nicht?


Ich steige ins Auto ein und Nick kommt hinterher. »Alle bereit?« fragt mein Vater. Ich sage kein Wort. Ich nicke nur leicht und er sieht es durch den Rückspiegel. Nick streichelt meine Handfläche. Er ist ein toller großer Bruder. Er ist wahrscheinlich der, der mich am meisten versteht in dieser Situation. Danke, großer Bruder.


Wir sind draußen auf dem Friedhof, wo die Beerdigung stattfindet. Es ist ein großes Grab und voll mit Blumen geschmückt. Warum keine Rosen? Alina liebte Rosen…


Weiß das denn niemand? Ich atme ein und aus. Ich sehe ein paar Bekannte. Unsere Nachbarn. Auch ein paar Eltern, die auch bei dem Osterfeuer dabei waren. Ich sehe die beste Freundin von Alina, aber sonst niemanden ihrer Freunde.


Traurig. Ich gehe mit meiner Familie durch den Gang und sehe jetzt schon, wie viele mich anstarren. Denken die wirklich, dass es meine Schuld ist? Denken sie das? Ich bin doch nur ein 16-jähriges Mädchen, dass sich dafür hasst!


Verdammt. Es ist nicht meine Schuld. Es ist nicht meine Schuld. Scheiße. Ich spüre Tränen auf meinen Wangen. Ich wische sie schnell wieder weg und setze mich neben meinen Bruder in die vorderste Reihe. Meine Rede. Gleich. Oh man.


Ich kann das nicht…


Ich werde von meinen Gedanken unterbrochen. Alinas beste Freundin. Sie steht vorne und will etwas sagen. Alle werden langsam leise und sehen Sie an. Ich kann ihren nervösen Blick sehen. Ihr Körper zittert vor Angst. Ihr geht es genauso wie mir. Sie hält einen kleinen Zettel in der Hand und fängt an.


»Liebe Alina. Ich hoffe, du weißt, wieviel du mir bedeutet hast. Wir kannten uns 4 Jahre, aber das war viel zu kurz. Es war ein Unfall. Weißt du noch unser erstes Treffen? Der erste Tag in der ersten Klasse. Ich war alleine. Die ganze Zeit. Aber am Ende des Tages bist du zu mir gekommen und hast gesagt: »Wollen wir Freunde sein?« Das waren die 4 Wörter, die mir Hoffnung gegeben haben. Danke für die vielen tollen Erinnerungen. Hab dich lieb, Alina… Tolle Worte und das von einer 11-jährigen. Ich sehe, wie sie mit Tränen in ihren Augen zurück zu ihren Eltern geht. Wie hat sie das geschafft…? Wie schaffe ich das? »Aria, du bist jetzt dran.« flüstert meine Mutter. Ich? Jetzt schon? Das war zu wenig Zeit. Ich hab mich noch nicht drauf eingestellt. Ich will nicht. Ich will nicht.


Ich atme ein und aus. Ich stehe langsam mit meinem Zettel auf und gehe nach vorne. Muss ich das machen? Ja. Für Alina. Ich stehe vorne und bekomme Panik. Ich atme ein und aus und schließe kurz meine Augen.


Ich sehe ihr Lächeln. Ihr wunderschönes Lächeln.


Kann ich das nicht für immer sehen? Alina…


Ich vermisse dich so sehr. Es tut so weh.


Es tut weh.


Es tut weh.


Ich öffne meine Augen wieder. Alle starren mich an. Aber das ist normal. Sie wollen zuhören. Es ist nicht meine Schuld! »Liebe Familien, liebe Freunde, wir sind heute hier zusammengekommen, um Abschied von Alina zu nehmen. Einem geliebten Menschen, welcher unser Leben auf so viele Arten bereichert hat. Alina war ein Mensch voller Liebe, Freude und Mitgefühl. Ihre Erinnerungen werden für immer in unseren Herzen bleiben. Sie war ein ganz besonderer Mensch. Ich kann mich noch erinnern, als sie geboren wurde. Ich war so glücklich, eine kleine Schwester zu bekommen. Am Anfang war es ganz schön schwer und anstrengend, aber es hat auch Spaß gemacht. Es hat Spaß gemacht mit ihr zu spielen, zu tanzen oder mit Puppen zu spielen. Alina war ein ganz toller Mensch. Sie war eine tolle Schwester.«


Weiter komme ich nicht… meine Tränen brechen aus. Meine Stimme stottert nur noch. Ich kann nicht mehr reden. Es ist zu viel. Aber meine Rede ist noch nicht vorbei…


Ich muss weiter reden. Ich kann nicht…


Mein Bruder kommt nach vorne und hält mich, damit ich nicht umfalle. Er hält mich in seinem Arm und sagt: »Es ist okay. Alles gut.« Ich schaue ihn an und wische meine Tränen ab. »Sprich mir nach.« sagt er. Was?


»Sie wollte jeden Tag zum Spielplatz.«


sagt mein Bruder. Er weiß von meiner Rede?


Ich spreche ihm nach und beende meine Rede mit: »Alina, ich werde dich jeden einzelnen Tag vermissen. Ruhe in Frieden.«


Als wir Zuhause angekommen sind, macht meine Mutter das Abendessen.


Ich habe keinen Hunger…Doch habe ich, aber ich habe keine Kraft dafür.


Nach etwa 15 Minuten ist das Abendbrot fertig.


Es gibt Spiegeleier. Ich glotze sie nur an, aber anrühren tue ich sie nicht. Meine Mutter blickt mich enttäuscht und wütend an. »Aria, wenn du das nicht isst, dann nehme ich dir dein Handy weg.« Mach doch! Brauch ich gerade eh nicht.


»Sei nicht so streng mit ihr.« sagt mein Vater.


»Wie jetzt? Sie muss doch was essen, Jan!«.


Nicht gut, wenn meine Mutter ihn mit seinem Vornamen anspricht.


»Nina, beruhige dich. Sie wird schon noch essen.« sagt mein Vater zu meiner Mutter. Ich stehe auf und gehe hoch in mein Zimmer. Ich ziehe meinen schwarzen Pyjama an und lege mich auf mein Bett. Plötzlich höre ich ein »Ping«. Mein Handy?


Ich nehme es das erste mal seit langer Zeit wieder in die Hand und entsperre es.


Mein Bruder hat mir geschrieben.


»Keine Sorge. Ich werde dir helfen zu essen. Sag nur wann.« Ich antworte darauf nur kurz mit einem »Danke.«


Ich lächle. Danke, großer Bruder.


Ich lege mein Handy wieder weg und kuschele mich in meine Decke. Ich schließe meine Augen und schlafe schnell ein.
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Chapter three


Aria


16. April.


Wieder sind 2 Tage vergangen. Ich gehe immer noch nicht zur Schule und essen tue ich auch noch nicht. Ich sollte wieder zur Schule gehen, sonst verliere ich mich selbst. Oder hab ich das schon längst? Habe ich mich schon verloren? Warum muss es so weh tun? Sie war mein Alles. Meine wunderschöne Schwester. Sie war meine beste Freundin.


Ich gucke auf die Uhr. Sie zeigt 15 Uhr an. Ich seufze und entscheide mich dafür, mein Zimmer zu verlassen. Ich gehe die Treppenstufen runter und gehe in die Küche. Meine Mutter.


»Ach du bist ja auch noch da.« sagt sie mit einer leicht genervten Stimme. Ich hasse es, wenn sie das sagt. »Und?
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